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Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der „Reichs und Staats Anzeiger“ veröffentlicht das
Geſetz, betreffend die Verlängerung der Gültig-
keitsdauer des Geſetzes gegen die gemeingefähr-
lichen Beſtrebungen der Sozialdemokratie vom
21. Oktober 1878. Vom 20. April 1886: ferner das
Geſetz, betreffend die Abänderung des Militär-
penſionsgeſetzes vom 27. Juni 187 I. Vom 21. April
1886, und das Geſetz, betreffend die Abänderung
des Reichsbeamtengeſetzes, und des Geſetzes, be
treffend die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen
der Reichsbeamten der Civilverwaltung vom 20.

April 1881. Vom 21. April 1886.
Wie ſchon erwähnt, ſind dem Geſetzentwurf betreffend

die Errichtung eines Seminars für orientaliſche
Sprachen bei der Friedrich -Wilhelms-Uni-
verſität zu Berlin die Grundlagen für eine zwiſchen
dem Reich und Preußen abzuſchließende Vereinbarung ſo-

wie eine Erklärung des königl. Staatsminiſteriums beigefügt, in welcher letzteres ſeine Zuſtimmung

zu der Vereinbarung erklärt. Dieſe Grundlagen beſagen:
1. Die königlich preußiſche Regierung wird dem

preußiſchen Landtage ſobald als thunlich eine Vorlage
machen, durch welche die Bewilligung der Mittel zur Er-
richtung eines Seminars für orientaliſche Sprachen bei
der königlichen Friedrich-Wilhelms Univerſität zu Berlin
gefordert wird.

2. Aufgabe des Seminars wird es ſein, den theore-
tiſchen Unterricht in den lebenden orientaliſchen Sprachen
mit praktiſchen Uebungen zu verbinden und dadurch künf-
tigen Aſpiranten für den Dolmetſcherdienſt, ſowie An
ehörigen ſunſtiger Berufsſtände, welche den er-
orderlichen Grad geiſtiger und ſittlicher Reife
beſitzen, neben der theoretiſchen Erlernung beſonders die
praktiſche Anwendung dieſer Sprachen zu ermöglichen.

3. Zu dieſem Zwecke ſind im Einzelnen folgende Ein
richtungen in Ausſicht genommen:

a2) an dem Seminar werden vorläufig und vorbehaltlich künf-
tiger Aenderungen im Verwaltungswege folgende ſechs
Sprachen gelehrt: Türkiſch, Arabiſch, Perſiſch, Jndiſch,
Japaniſch und Chinesiſch;

p) in der Regel werden für jede Sprache je zwei Lehrer an
geſtellt, ein theoretiſch gebildeter, womöglich durch längeren
Aufenthalt in dem betreffenden Lande mit der Landes-
ſprache vertrauter deutſcher Lehrer, und ein aus Ein
geborenen des betreffenden Landes entnommener Aſſiſtent,
welcher mit den Beſuchern des Seminars praktiſche Ueb
ungen hält

e) die Courſe in dem Seminar ſind unentgeltlich zu halten,
vorbeyaltlich etwaiger im Verwaltungswege zu treffender
Ausnahmebeſtimmungen;

d) zur Förderung des Semmars werden Jahresſtipendien im
Geſammibetrage von 9000 Mark für unbemittelte deutſche
Seminariſten errichtet, deren Vertheilung auf die einzelaen
Sprachen dem Verwaltungswege vorbehalten bleiot;

e) für die Beſucher des Seminars wird eine über den Erfolg
des erlangten Unterrichts nach einem näherer Feſtſtellung
vorbehaltenen Reglement abzulegende Schlußprüfung ein-
geführt. Die Ablegung derſelben iſt zwar nicht obliga-
toriſch, jedoch wird das Auswärtige Amt in Zukunft ſolchen
Aſpiranten für den Dolmetſcherdienſt, welche dieſe Prüfung
beſtanden haben, und im Uebrigen geeignete Qualifikation
beſitzen, vor anderen Aſpiranten vorzugsweiſe Berück-
ſichtigung zu Theil werden laſſen.

4. Zu den für das Seminar aufzuwendenden Geld-
mitteln wird das Reich einen Beitrag in Höhe der Hälfte
derſelben mit der Maßgabe leiſten, daß vorbehaltlich
künftiger anderweiter Vereinbarung der Beitrag zu den
Koſten der erſten Einrichtung 20 000 Mark, der Beitrag zu
den jährlichen Koſten 36 000 Mark nicht überſchreiten darf.

Das Bergſteigen als körperliche Uebung und als
Beförderungsmittel der Geſnndheit.

Von L. Purtſcheller in Salzburg.
Das Wandern im Gebirge und die Durchführung

alpiner Unternehmungen iſt unbeſtreitbar ein vortreffliches
Moment zur Uebung ſowohl unſerer körperlichen als auch
unſerer geiſtigen Kräfte. Der Kampf, den der Menſch in
unblutiger Weiſe gegen die übermächtigen Gewalten der
Natur beſteht, iſt der ehrenvollſte, der idealſte von allen,
denn kein anderer gewährt eine ſolche Befriedigung, ein
ſo erhebendes Siegesbewußtſein. Jener ſcholaſtiſche Lehr
ſatz, der in dem Körper nur „eine läſtige Hülle, das
worſche Gefäß des Geiſtes“ erblickte und der dem letzte
ren allein nur das Recht der Ausbildung und der Ver-
edlung zuerkannte, iſt ein überwundener Standpunkt. Es
iſt daher wohl angemeſſen, den Werth und die Bedeutung

des Bergſteigens für die Geſundheit und als Mittel der
körperlichen Ausbildung etwas näher zu betrachten.

Schwer iſt es, wie ein alter Erfahrungsſatz aus-
ſpricht, Krankheiten zu heilen, leichter jedoch ihnen vorzu
beugen. Wir wiſſen, welchen Einfluß die Muskelthätig-
keit auf alle Vorgänge im Körper ausübt. Jn erſter
Linie wirkt dieſer Einfluß auf die Blutbewegung. Jeder
arbeitende Muskel zieht einen ſtärkeren Blutſtrom auf
ſich, wodurch die Möglichkeit eines ſtärkeren Anſatzes von
Muskelſubſtanz gegeben iſt. Es iſt bekannt, daß jedes
Organ durch andauernde Unthätigkeit ſchwindet (atrophirt),
durch fortgeſetzte Thätigkeit hingegen zu kräſtiger Ent
wickelung gebracht wird. Dieſem Geſetze unterliegt auch
der Muskelapparat des menſchlichen Körpers. Der ar
beitende Muskel verbraucht eine große Menge Subſtanz
und befördert gleichzeitig die Nahrungszufuhr.

Die Ausbildung der Muskulatur, die ſich durch Ver
änderung ihrer Struktur, durch höheres ſpecifiſches Ge
wicht, durch Zunahme von Kraft und Geſchwindigkeit der

ewegung, ſowie durch vermehrte Ausdauer und Unab-

Halle, Freitag, 30. April.

5. Die Organiſation und Verwaltung des Seminars
erfolgt unter Mitwirkung des auswärtigen Reſſorts.

Die Regierung in Düſſeldorf hat die Frage
der Ausgabe von Zeitungen an Sonn und Feier-
tagen im Sinne der Heilighaltung ſolcher Tage ent-
chieden. Auf Grund der Polizeiverordnung vom 14.

ecember 1853 für Düſſeldorf wird den Verlegern, die
auch an Tagen nach Sonntagen oder Feſten ihre Zeitung
erſcheinen laſſen, verboten, die Nummern an letzteren her-
ſtellen zu laſſen. Ein von dieſem Verbot betroffenes Blatt,
die „Elberf. Ztg.“ beſchwert ſich darüber, daß die An-
ordnung nicht für die ganze Monarchie gilt und verlangt
„entweder die Ausdehnung der Verfügung auf die geſammte
preußiſche Monarchie oder beſſer deren Zurücknahme auch
für den Regierungsbezirk Düſſeldorf.“ Aber nicht die
Zurücknahme der Verfügung für den Düſſeldorfer Bezirk,
ſondern analoge Anordnungen für den Geſammtbereich der
Monarchie erſcheint unſeres Erachtens wünſchenswerth,
und zwar im Jntereſſe des in den Zeitungsſetzereien und
Zeitungsdruckereien beſchäftigten Perſonals, das in Anbe-
tracht ſeiner überaus anſtrengenden Wochentagsarbeit der
vollen Ruhe an Sonn und Feiertagen dringend bedarf.
Die Redactionen größerer Blätter werden ſich ja auch,
wenn am nächſten Morgen eine Zeitungsnummer nicht er
ſcheint, bei der Eigenart ihrer Beſchäftigung von der
Sonntagsarbeit nie ganz befreien könen. Pro domo plai-
diren wir alſo nicht, wenn wir uns für allgemeinere An-
wendung der im Regierungsbezirk Düſſeldorf befolgten
Praxis ausſprechen. Treffen übrigens an einem Sonn
oder Feiertage beſonders wichtige Meldungen ein, deren
ſofortige Verbreitung geboten erſcheint, ſo wird ſicherlich
keine Behörde der Herſtellung und der Ausgabe von Extra-
blättern hindernd entgegentreten.

Der „Reichsfreund begründet von Eugen
Richter, hat einen Concurrenten in dem „Reichsblatt“,
welchem man Beziehungen zu dem Abgeordneten Rickert
nachſagt. Jn dem edlen Wettſtreite kommt es zuweilen
vor, daß das „Reichsblatt“ den „Reichsfreund“ in Unver
ſtändigkeit und Phraſenhaftigkeit noch übertrifft. Jn

ſeinem Oſterartikel bietet es eine ganze Fundgrube von
wüſten Behauptungen und geſchwollenen Worten. Natürlich
geht es gegen die „Reaction“ d. h. gegen die Regierung
und diejenigen Parteien, welche dem Volke die Religion
erhalten und den confeſſionellen Frieden wiedergeben wollen
und deren Streben iſt, in dem liefen wirthſchaftlichen
Kampfe die arbeitenden Klaſſen nicht weiter in die Arme
der Socialdemokratie ſinken zu laſſen und den Staat für
die größere Verbreitung von Zufriedenheit in Anſpruch
zu nehmen. Das letztere Beſtreben nennt das Reichs
blatt“ ſocialiſtiſche und exotiſche Kunſtſtücke, die in der
Hoffnung unternommen würden, „daran einen Hebel zu
haben, mit dem man den ſelbſtändigen Geiſt des Volkes
aus den Angeln heben könnte.“ Dieſem geſchmackvollen
Bilde reiht ſich die Behauptung an, an ſittlicher Kraft
und ſittlichen Jdeen ſeien wir nicht reicher, ſondern un
endlich ärmer geworden. Von der Jdee des practiſchen
Chriſtenthums eine von ſtaatlichen Autoritäten ver-
kündete hervorragend ſittliche Jdee, welche die Selbſthülfe
zwar nicht verdrängen, aber durch das Mitleid, die Mit-
hilfe der Geſellſchaft ergänzen will, an Stelle des Kampfes
Aller gegen Alle, den Kampf Aller für Alle ſetzt
davon will das „Reichsblatt“ natürlich nichts wiſſen.
Der deutſchen Jugend und allen, die der Fahne Richters
oder Rickerts nicht folgen, wirft es „Knechtsſinn“ vor.
Aber die Jugend iſt heute nicht anders als früher, noch

hänzigkeit untereinander äußert, ſteht dann wieder im Zu-
ſammenhange mit der Verdichtung und der Feſtigung
der Knochen und der Entwickelung des Knochenge-
rüſtes. Jn ähnlicher Weiſe, wie mit der Muskulatur
und den Knochen, verhält es ſich auch mit der Kräf-
tigung der Bänder und Gelenke. Man könnte hier ein
wenden, daß bei dem Bergſteigen nur die Beine, hin-
gegen gar nicht oder nur unbedeutend die Arme und
der Rumpf in Thätigkeit kommen. Dieſer Einwurf
dürfte nur von Unerfahrenen ausgehen. Bei jeder Berg-
beſteigung die nicht ein einfacher Spaziergang auf
einem Berge iſt werden die Arme nicht weniger als
die Beine bei ſchwierigeren Unternehmungen z. B. bei
der Erklimmung von Felſen, bei dem Stufenſchlagen im
Eiſe, oft ſogar mehr als dieſe in Anſpruch genommen,
während die Schultern überdies mit dem Gepäck belaſtet
ſind. Der Gebrauch des Bergſtockes, dieſes ſo wichtigen
Hilfsmittels in der Hand des geübten Bergſteigers,
gründet ſich eben darauf, daß den Beinen, namentlich bei
dem Abwärtsgehen ein Theil der Arbeit abgenommen und
auf die Arme und den Oberkörper übertragen wird.

Nicht weniger wichtig, als für die Entwickelung der
Muskeln, der Knochen und Bänder erſcheint das Berg-
ſteigen wegen ſeines überaus wohlthätigen Einfluſſes anf
die Functionen der Lunge, des Herzens, der Verdauungs
organe, des Blutumlaufes, der Hautthätigkeit und auf die
Nerven.

Die beſonders günſtige Einwirkung des Bergſteigens
auf die Lungen läßt ſich mittels des von Dr. E. Bau
mann in Bologna erfundenen Spirometers ziffermaßig
genau feſtſtellen. Es iſt dies ein Apparat, mittels deſſen
der Faſſungsraum der Lunge und ihre Athmungsfähigkeit
gemeſſen wird. Die kräftige Bewegung in der reinen,
dunnen Gebirgsluft bedingt eine Vermeyrung der Sauer-
ſtoffzufuhr und in Folge deſſen auch eine Erhöhung der
Lungenthätigkeit. Die Aufnahmsfähigkeit berechnet ſich,

1886.

immer leicht entzündet für ein ideales Ziel, dankbar für
große Thaten, und begeiſtert für alles Nationale in Ver-
gangenheit, Gegenwart und Zukunft. Wenn ſie nicht mit
den freiſinnigen Mannesſeelen iſt, ſo geſchieht es wahr
ſcheinlich darum, weil ſie bei dieſen weder wahre Größe,
noch ideale Gedanken, noch nationales Thun erblickt.
Die Jugend will lernen, vorwärts ſtreben, aber in der
„Fortſchrittspartei“ ſieht ſie eine Partei vor
ſich, die ſeit 25 Jahren auf demſelben Flecke
ſtehen geblieben und durch keinerlei Erfahrungen der
Geſchichte, nicht einmal ihrer eigenen, an Niederlagen ſo

reichen Geſchichte, belehrt worden iſt, und gleichwohl ſich
nach wie vor als „fortgeſchritten“ und „freiſinnig“ preiſt,
ihre Gegner aber knechtsſinnig und reactionär ſchilt.

Ansland.
Oeſterreich-Ungarn. Aus Weſtgalizien klingen

verworrene Nachrichten über eine unheimliche Bauern
bewegung unter den dortigen Maſuren herüber. Die
Urſache derſelben wird in der Ausbeutung der gutmüthigen
Bauern durch die polniſchen Edelleute geſucht. Doch
geſtatten die kärglichen Angaben kein abſchließendes Urtheil
und zudem ſuchen die Polen die Sache zu vertuſchen, in
dem ſie die Bewegung bald ruſſiſchen Sendlingen, bald
den Juden in die Schuhe ſchieben, bald wieder einem
wunderlichen Aberglauben, daß im Jahre 1886 das Ende
der Welt bevorſtehe, auf die Rechnung ſetzen. Der „N.
Fr. Pr.“ wird aus Lemberg über das Verhältniß der
Bauern zum Adel geſchrieben:

Am 8. April 1881 hat die galiziſche Statthalterei im Ein
vernehmen mit dem Landesausſchuſſe die Amtsentſetzung der
Gemeindevorſteher und Gemeinde Aſſeſſoren der im weſtgalizi
ſchen Bezirke Krosno gelegenen Ortſchaften Kobylany und Lenki
verfügt und dieſe Beamten auf den Zeitraum von 3 Jahren von
der Wiederwahl in die Gemeindevertretung ausgeſchloſſen gleich
zeitig wurde auch der Gemeinerath von Lenki aufgelöſt. Der
Grund dieſer Maßregeln lag darin, daß ſich die genannten rein
polniſchen Lindgemeinden kurz vorher an den Monarchen eines
Nachbarſtaats mit der ſchriftlichen Bitte um deſſen wohlwollende
Vermittlung nud Hülfe zur Erledigung eines zwiſchen den Bauern
von Kobylany Lenki und den polniſchen Gutsherren ſchwebenden
Servitutenſtreites gewandt haben. Die von der auswärtigen
Regierung an das öſterreichiſche Miniſterium zurückgeleitete
Bittſchrift führte eine Reihe von Thatſachen an, welche das Vor
gehen galiziſcher Großarundbeſitzer gegen die Landbevölkerung
in einem eigenthümlichen Licht erſcheinen ließen. Seit der un
gewöhnlichen Kundgebung der Gemeinden KobylanyLenkt machten
die maſuriſchen Bauern aus der Unzufriedenheit über ihre Lage
kein Hehl mehr, ja, ſie fanden ſogar den Muth, herausfordernd
gegen ihre bisherigen „Protectoren“ aufzutreten, nachdem ſie in
Folge gewiſſer Erſcheinungen zu der Ueberzeugung gekommen
waren, daß bei dem überhandnehmenden Einfluſſe der Schlach-
zizen auch für die nächſte Zukunſt für das galiziſche Landvolk
keine Beſſerung der Lage zu erhoffen ſei. Jm October vorigen
Jahres ließ ſich eine Fortpflanzung der Bewegung nach den
Bezirken Tarnow, Grybow, Pilzno wahrnehmen, und eines
Tages vernahm man, daß die Einwohner mehrerer Ortſchaften
im Pilznoer Bezirke, durch das gelinde geſagt unvorſich
tige Gebaren zahlreicher Schlachzizen beunruhigt, ſich mit Knit
teln und Senſen bewaffnet hatten. Seit einigen Wochen beginnt
es in den Bezirken Tarnow, Grybow, Pilzno, Gorlice, Bochnia
und Brzesko wieder bedenklich zu rumoren. Das Gerücht, die
Gutsherren hätten es auf die Bauern abgeſehen, mit denen we-
gen der Ereigniſſe im Jahre 1846 blutige Abrechnung gepflogen
werden ſoll, verſetzte das Landvolk in ſolche Aufregung, daß ſogar
Ausſchreitungen befürchtet wurden. Der Bezirksrichter in Brzesko
verhaftete bis jetzt mehr als 40 Bauern wegen gefährlicher
Drohung. Ein Theil derſelben iſt ſchon verurtheilt. Jn Tar-
now leitet Gerichtsadjunct Lozinski die Unterſuchung gegen 22

Bauern, welche der öffentlichen Ruheſtörung ange-
agt Rud.Wwvie die Wiener Zeitungen vom 28. d. M. melden, brannten

in den letzten Tagen in vielen galiziſchen Dör ern einzelne
Häuſer ab, ſo auch in Janok und Chyrow. Das Dorf Do
browlany ſteht ſeit Dienstag in Flammen, im Dorfe
Bojaniec (Bezirk Zolkiew) ſind 49 Bauernwirthſchaften abge-

je nach der Größe des Jndividuums, auf 2-4000 cem.
Die Steigerung der Athmung, die oft ſchon nach einem
nur wenige Wochen andauernden Aufenthalt im Gebirge
bei entſprechender methodiſcher Bewegung erzielt werden
kann, beträgt 8--10, auch 12 und mehr Procent. Noch
bedeutender erſcheint der Gewinn, wenn man erwägt, daß
mit dem Athmungsprozeſſe durch den Eintritt des
Sauerſtoffes in die Lungen die Erneuerung des Blutes
und damit die Geſundheit im Allgemeinen in einem innigen
Zuſammenhange ſteht.

Mit der Steigerung der Lungenthätigkeit geht die
Erweiterung des Bruſtkorbes Hand in Hand. Es iſt eine
Thatſache daß gymnaſtiſche Uebungen auch bei Erwach-
ſenen, ja ſogar bei älteren Perſonen noch eine Ver-
änderung des Skeletes bewirken können.

Aehnlich wie die Lungenthätigkit, wird durch das
Bergſteigen auch die Arbeit des Herzmuskels und damit
der Blutumlauf gefördert. Wie viele Krankheiten ihre
Urſache in den Kreislaufſtörungen haben bedarf keiner
näheren Ausführung. Ungeregelter Blutdruck in den
Gefäßen, Trägheit des Stoffwechſels und der Verdauungs
organe und andere Zuſtände laſſen ſich darauf zurück-
führen. All den zahlreichen Kranken, die an Verdauungs-
beſchwerden, Katarrhen, chroniſchen Kopfſchmerzen, Fett-
bildungen und waſſerſüchtigen Anſchwellungen leiden, darf
das Bergſteigen mit Vorſicht betrieben als ein
vorzügliches Heilmittel empfohlen werden und können
wir diesbezüg lich auf Profeſſor Dr. Oertel's Schriften
verweiſen.

Wie bereits erwähnt, hat die Uebung und der Ge-
brauch der Muskulatur auch auf die chemiſche Zuſammen-
ſetzung, den Fett- und Waſſergehalt und das ſpecifiſche
Gewicht des Muskelfleiſches einen weſentlichen Einfluß.
Es iſt ferner erwieſen, daß der Gehalt des Körpers an
Waſſer und Fett in umgekehrtem Verhältniſſe ſich befindet
zu der Ausdauer und Widerſtandsfähigkeit deſſelben, und
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brannt. Jn Chyrow iſt ein der Brandſtiftung Verdächtiger ver
haftet worden.

Jtalien. Die innerpolitiſche Lage hat durch
das am 27. d. M. veröffentlichte Rammerauflöſungs-
dekret einen vorläufigen Abſchluß genommen, ſtrebt aber
bereits mit ſchnellen Schritten den Neuwahlen, als dem
Ausgangs punkt der weiteren parlamentariſchen Aktion ent
egen. Als Wahltermin iſt, wie ſchon gemeldet, der
3. Mai, als Termin der Kammereröffnung der 10. Juni

anberaumt. Der geſtern im telegraphiſchen Auszug mit-
getheilte dem Auflöſungsdekret beigefügte miniſterielle
Motivenbericht legt den Hauptnachdruck auf die Noth
wendigkeit einer feſten, einträchtigen Regier-
ungsmehrheit, welche behufs Durchführung der noch
nicht vollendeten Reformen aus den Neuwahlen hervor
gehen ſoll.

Jn Mailand hat die Nachricht von der Ermordung
der Expedition Porror einen ſehr deprimirenden Eindruck
gemacht. Wie die Expedition von der dortigen Forſchungs-
eſellſchaft organiſirt war, ſo waren auch die meiſten
heilnehmer derſelben, wie Graf Porro ſelbſt, Mailänder.

Vom Grafen Robilant langte am Montag folgendes Tele
gramm in Mailand an: „Das Miniſterium hat bislang
außer den von der „Agenzia Stefani“ mitgetheilten Nach
richten keine anderen erhalten.“ Stanley, der ſeit
Kurzem in Mailand weilt, wurde befragt, ob ſeiner An
ſicht nach die Schreckensnachricht auf Wahrheit beruhe; er
gab laköniſch zur Antwort: „Sehr leicht möglich.“ Ein
zu Ehren Stanleys für Montag anberaumtes Bankett

wurde abgeſagt. ßDas Wiener „Frdbl.“ iſt geſpannt darauf, ob dieſe
Blutthat von den drei betheiligten Staaten, von Jtalien,
England und Egypten, ungerächt bleiben wird. England
hat von Aden, Moſcha und Perim aus nicht weit nach
dem Gebiete des grauſamen Maurenſultans, aber auch
Jtalien iſt ihm durch ſeine Garniſon in Maſſauah näher
gerückt. Die Unpopularität der italieniſchen Okkupation
in Abeſſinien, Schoa und ebenſo in den muhamedaniſchen
Nachbarländern ſei bekanntlich gerade jetzt im Wachſen,
und der auf dieſe Weiſe genährte Haß gegen Italien
möge den Sultan von Harrar auch zu jener Gewaltthat
veranlaßt haben, die eine energiſche Züchtigung fordere.

Zur Orientirung unſerer Leſer bemerken wir, daß
arrar ein Land am Golf von Aden auf der nördlichenSag der Somalihalbinſel von Afrika gelegen iſt. Die

Stadt Harrar liegt im Jnnern des Landes. Der Sultan
von Harrar fühlt ſich augenſcheinlich bedroht durch die
Beſetzung verſchiedener Küſtenpunkte zwiſchen Berbera und

Cap Guardafui durch die Engländer. Am 27. März war
eine italieniſche wiſſenſchaftliche Expedition von Zeilah
unter Führung des Grafen Porros nach dem Jnnern ge-
gangen. Dieſe Expedition wurde von 200 Sordaten des
Sultans angegriffen und niedergemacht. Darauf bemäch-
tigten ſich die Soldaten Gildezzas und nahmen die etwa
160 Mann ſtarke engliſchegyptiſche Beſatzung gefangen.
Nach der in Rom angelangten amtlichen Depeſche des
italieniſchen Conſuls in Aden iſt die Ermordung in Arbud
zwiſchen Zeilah und Gildezza erfolgt, alle Mitglieder der
Expedition mit Einſchluß von zwei europäiſchen Dienern
ſind niedergemacht, die aus Eingeborenen beſtehende Es-
korte iſt gefangen genommen worden. Die in Harrar
zurückgebliebenen Europäer ſind indeß nicht getödtet, wie
man bisher behauptet hat, ſondern nur zu Gefangenen
gemacht worden. Unter ihnen befindet ſich ein Jtaliener,
der Kaufmann Sacconi.

Rußland. Kaiſer Alexander III. hat in letzter Zeit
wiederholte Beweiſe dafür geliefert, daß er das lärmende
Treiben des altruſſiſchen Slawismus, der in den höchſten
Beamtenkreiſen ſeine mächtigen Vorkämpfer findet, keines-
wegs billigt. Man entſinnt ſich noch, daß vor einigen

Monaten der General Durnowo, der Vorſitzende des
ſlawiſchen Klubs in Petersburg eine ernſte Rüge wegen
einer taktloſen Rede erhielt, die er zu Gunſten des Slawen-
thums hielt, irren wir nicht, zu Ehren des Andenkens des
Generals Skobelew. Jetzt hat wieder einer der ſlawiſtiſch
geſinnten Agitatoren die Kaiſerliche Ungnade zu ſpüren
bekommen. Es iſt der bekannte General Tſchernajew.
Derſelbe iſt ſeiner Stellung als Mitglied des oberſten
Kriegsraths enthoben worden. Ein ſolches Vorgehen gegen
einen Panſlawiſten iſt ſeit Jahren nicht vorgekommen.
Der Grund dieſer ſtrengen Maßregel, welche das größte
Aufſehen erregt, iſt jedenfalls ein ſehr taktloſer
Artikel, den der General vor einiger Zeit in der
„Nowaje Wremja“ veröffentlichte, und in dem die
transkaſpiſche Bahn, auf welche die Regierung großen
Werth legt, in der hämiſchſten Weiſe ſchlecht gemacht
wurde. Während ſich ſo für einen der Wortführer des
alleinſeligmachenden Stockruſſenthums die Sonne der Kaiſer-
lichen Huld plötzlich verfinſtert, tritt ein lange verkannter
Bannerträger jener zahlreichen Klaſſe, welche den Anſchluß
Rußlands au die Culturentwickelung ſeiner weſtlichen Nach
barn für nothwendig und heilſam hält, wieder aus dem
Dunkel hervor. Der ehemalige Botſchafter in London,
Graf Schuwalow, der nach der Berliner Konferenz 1878
in Ungnade gefallen zu ſein ſchien, iſt nämlich jetzt dem
Leibgarderegiment zu Pferde zugezählt worden. Es iſt
das eine hohe Auszeichnung, die in dieſem Falle von be
ſonderer Bedeutung iſt.

Amerika. Einem Privatbriefe aus Montevideo
entnimmt die „Köln. Ztg.“ nachſtehende Einzelheiten über
die inzwiſchen niedergeworfene Revolution:

So unglaublich es klingen mag, ſo iſt es doch buchſtäblich
wahr, daß nahezu ſämmtliche junge Männer des Landes, die
ſich als waffenfähig betrachteten ausgewandert waren, um dem
von Buenos Aires her ins Werk geſetzten und auf den Sturz
der gegenwärtigen verhaßten Regierung abzielenden Unternehmen
ihre Unterſtützung zu Theil werden zu laſſen. Die Rüſtungen
wurden in Buenos Aires von einem Ausſchuß geleitet, dem alle
hervorragendſten Häupter der Verbannten und Ausgewanderten
angebörten. An die Spitze des 3 Tauſend Mann zählenden,
mit RemingtonGewehren bewaffneten und über drei Batterien
Krupp'ſcher Kanonen ſowie ſechs Mitrailleuſen verfügenden Re-
volutionsheeres ſtellte man den alten General Arredondo, einen
mehr als ſiebzigjährigen Caudillo ſo etwas wie Condottieure

der obwohl Orientale von Geburt (d. h. ein Sohn Uruguays
oder der Banda Oriental) dennoch ſein Leben in Argentinien
zugebracht hotte und demnach allen Parteiſchattirungen von
Uruguay genehm ſein konnte. Arredondos Name iſt am häuſig
ſten 1874 genannt worden, als er an der Spitze des Mitriſtiſchen
Heeres die argentiniſche Prov nzialſtadt Mendoza genommen
hatte, dann aber von dem damaligen Oberſten, ſpäteren General
und Präſidenten Roca in der entſcheidenden Schlacht von Santa
Roſa aufs Haupt geſchlagen wurde. Wegen der drohenden Ge
fahr ſucht ſich Santos wieder mit den Generälen Tajes und
Caſtro guszuſöhnen, die er kürzlich beleidigt hatte. Auch baut
er äußerſtenfalls auf die Hülfe Braſiliens, welches noch immer
nicht vergeſſen hat, daß das 1817 eroberte Uruguay von 1821 bis
1828 eine braſiliſche Provin; war. Bei der zwiſchen Braſilien
und Argentinien beſtehenden Eiferſucht iſt es nur allzu natürlich,
daß, da Argentinien die Revolution zum wenigſten heimlich be
günſtigt, Braſilien der Santos-Vidalſchen Regierung ſein Wohl
wollen zu Theil werden läßt. Der militairiſche Werth des dem
General Santos zur Verfügung ſtehenden, hauptſächlich aus
Mulatten und Negern zuſammengeſetzten Prätorianerheeres iſt
durchaus nicht gering anzuſchlagen; die Entſcheidung wird von
der Treue und der Ergebenheit der höherer Offiziere abhängen.

Der Telegraph hat inzwiſchen gemeldet, daß Arre-
dondo vom General Tajes geſchlagen und auf braſiliſchem
Boden, wohin er flüchtete, feſtgehalten wird.

Dermiſchte Nachrichten.
Berlin den 28. April.

Die Prinzeſſin Wilhelm beſuchte am erſten Oſter-
feiertage gegen 6 Uhr die Frau Staatsminiſter v. Bülow,
die noch einzig lebende Tochter Wilhelm von Hum-
boldt's. Die hochbetagte Dame ſaß im engſten Familien-
kreiſe nach eben beendetem Mahle unter Kindern und

Kindeskindern, wobei letztere nach alter Sitte Oſtereier
ſuchten, als ganz überraſchend die Prinzeſſin Wilhelm
begleitet von der Oberhofmeiſterin, der Gräfin Brockdorf,
erſchien. Die Prinzeſſin verweilte dort etwa eine halbe
Stunde lang in lebhafter Unterhaltung.

K. Fr. von Klödens hundertjährigen Geburtstag
werden am 21. Mai die Vereine für die Geſchichte Berlins und
der Mark Brandenburg gemeinſam begehen. Die Feier wird
in der Aula der von Klöden 1825 eröffneten FriedrichsWerder
ſchen Gewerbeſchule ſtattfinden. Das gab vor 60 Jahren einen
großen Lärm, als in Berlin eine höhere Schule ohne Latein
eröffnet werden ſollte Selbſt das Miniſterium gab ſeine Ein-
willigung nur in Folge der Gewähr, welche in der Wahl des
tüchtigen und ehrenwerthen Vorſtehers geboten ſei. Und doh
fand die Anſtalt bald weit und breit Nachahmung. Schon nuter
den erſten Schülern, welche die Anſtalt verließen, begegnen wir
dem ſpäter ſo berühmten Jngenieur Vert Meyer, dem Chemiker
Wohlers, dem Landwirth Kiepert, den Maſchinenbauer Cockerill
und Fesca, dem Kaufmann Heyl, dem Fabrikanten Dinglinger
u. A. m. Wunderbar iſt Klödens Laufbahn. Er war der Sohn
eines Artillerie-Unteroffiziers, der wegen dieſer ſubalternen Stell
ung den uralten Adel ſeiner Familie aufgegeben hatte. denr Wilhelm IV ſpäter erneuerte, und beſuchte zuerſt eine

ogenannte „Klippſchule in Berlin, dann in Friedland. Bei
einem Onkel kam er als Goldſchmied in die Lehre, daneben lernte
er vorzüglich in Kupfer ſtechen, warde ſchließlich bei Plamann
Lehrer und beganun, bereits 27 Jahre alt und verbeirathet, nach
dem er zuvor in aller Form ſein Abiturienten-Examen gemacht
hatte, in Berlin zu ſtudiren. Und ſchon 1817 berief ihn die Re
ierung als Director des Lehrer Seminars nach Potsdam.

Seine wiſſenſchaftlichen Arbeiten waren ſo bedeutend daß ihn
im Jahre 1846 die Univerſität Berlin zum EhrenDoctor er
nannte. Klöden war einer der Erſten, welche ſich mit der Ge
ſchichte der Mark Brandenburg, ſowie mit ihren geognoſtiſchen
Verhältniſſen gründlich beſchäftigte, und namentlich ſeine letzteren
Unterſuchungen haben jetzt erſt hohen Werth bekommmen. Klöden
war ein wahres Univerſal-Genie und dabei überall gründlich
Aber er kam mit ſeinen heimiſchen Forſchungen zu früh, um
wirklich berühmt zu werden.

Das Diſtelſtechen der Mannſchaften der Berliner
Kavallerie-Regimenter auf dem großen Exercierplaz
bei Tempelhof gewährt dem Beobachter einen eigenthüm-
lichen Anblick, den dazu commandirten Mannſchaften aber
ein beſonderes Vergnügen. Die Leute werden an einem
Ende des Platzes im Stallanzuge ſchwadronsweiſe in
Zwiſchenräumen von 2—3 Schritt Nachmittags aufgeſtellt.
Sie ziehen nun langſam gerade aus, jeder hat ein Meſſer
und ſchneidet die in ſeiner Reihe ſtehenden Diſteln dicht
über der Erde von ihrer Wurzel ab. Die abgeſchnittenen
Diſteln werden auf Haufen geworfen, in Säcke gefüllt, auf
Wagen geladen und nach den Ställen geſchafft, wo ſi
unter den Häckſel geſchnitten und den Pferden als ein
äußerſt geſundes Fuiter verabreicht werden. Die Arbeit
wird unter Singen und Scherzen verrichtet. Jn früheren
Jahren wurden die Diſteln von alten Frauen geſtochen
und von den Regimentern angekauft; jetzt müſſen die Mann-
ſchaften die Arbeiten ſelbſt verrichten.

Die Beſichtigung des Spandauer Julins-
thurms und ſeines koſtbaren Jnhalts durch die hierzu
beſtimmten zwei Mitglieder der Reichsſchuldentilgungs-
Kommiſſion geſchieht in folgender Weiſe. Der Zugang
zu dem wohlbewachten Reichskriegsſchatze kann nur in dem
Falle ermöglicht werden, wenn die beiden Kommiſſions-
Mitglieder gleichzeitig die in ihrem Beſitz befindlichen
übrigens ſehr zierlich gearbeiteten Schlüſſelchen ins Schloß
ſtecken, denn auf keine andere Weiſe iſt der trotzige Ver
ſchluß zu erzwingen. Ueber die Oeffnungszeit wird jedes-
Mal ein genauer Vermerk in dem Protokoll angegeben.
Dann erſt wird die Rotunde betreten, in welcher die blan
ken 120 Millionen Mark für den Reichsnothfall lagern.
Die gewaltige Summe iſt in zehn größere Abtheilungen
zerlegt, deren jede wieder in zwölf größere Unterrubriken
zerfällt, ſo daß in jeder der letzteren je eine Million Mark
enthalten ſein müſſen. Jede dieſer Einzel Millionen liegt
in zehn Beuteln zu je 100,000 Mark, von denen zwei
Drittel in Zwanzig- und ein Drittel in Zehn-Markſtücken
aufbewahrt werden. Sobald die Reviſion beginnt, wird

eeeeeeeeeeeeereeeesssssssssesssseeeeereeesssssseeeeerereeeeeeeeee ndaß durch Zunahme des Waſſer und Fettgehaltes auch
äußere Einflüſſe, wie Erkältungen, Krankheiten, Seuchen,
ein viel ergiebigeres Feld finden. Bekanntlich unterliegen
die Leichen der an Waſſerſucht geſtorbenen Perſonen, ſo-
wie von Kindern weit raſcher der Fäulniß, als von
älteren und ſolchen Jndividuen, die an austrocknenden
Krankheiten ſtarben. Perſonen mit ſchwammigem, ſchlappem,
wäſſerigem Fleiſche werden von ſchweren Krankheiten viel
härter mitgenommen und ſind gegen Epidemieen viel
weniger geſichert, als ſolche, deren Muskulatur viel weniger
Waſſergehalt aufweiſt. Jn Bezug auf die Seuchenfeſtig
keit bieten die Grundwaſſertheorie M. v. Pettenkofer's
und die Ergebniſſe der Forſchungen des Prof. Nägeli
über die niederen Pilze und deren Beziehungen zu den
Jnfectionskrankheiten höchſt lehrreiche Aufſchlüſſe. Auch
das „Wollregime“ des Prof. Dr. G. Jäger knüpft an
dieſe Thatſache an. Was von den Menſchen gilt, das
at von jedem thieriſchen Organismus und auch für dieWien Geltung. Karpfen, die in künſtlichen Teichen

ehalten werden, haben in der Regel ein viel weicheres,ſeaigeres Fleiſch, als jene, die aus Flüſſen ſtammen. Die

Tanne, die auf einem ſteinigen, humusarmen Standorte
wächſt, beſitzt ein viel feſteres, dichteres und feineres
Holz, als jene, die einem weichen, üppigen Boden ent
nommen ſind.

Einen beſonders günſtigen Einfluß wird das Berg-
ſteigen ſchließlich auf das Nervenſyſtem äußern. Jede
Muskelübung kann auch als Uebung des Nervenſyſtems
aufgefaßt werden. Die vielfach überſpannten Verhältniſſe
unſeres Culturlebens, die unausgeſetzte geiſtige Arbeit,
nervöſe Ueberreizung bei dem Mangel ausreichender körper-
licher Bewegung ſind die Urſache, wenn Nervenkrankheiten
heutzutage in immer größerer Zahl auftreten. Dieſem
Uebel kann nur durch angemeſſene Zerſtreuung, am beſten
durch einen Aufenthalt im Gebirge, namentlich aber durch
zweckmäßige Bewegung wirkſam begegnet werden. Durch
eine entſprechende Muskelarbeit, wie ſie in der Beſteigung
kleinerer oder größerer Höhen geboten iſt, wird das Ge-
irn von dem nervöſen Reize entlaſtet; der abnorme Zuu der Nerven, der ſich in krankhafter Ueberſpannung,

in Gemüthsverſtimmungen, Hypochondrie c. äußert, wird
herabgemindert oder aufgehoben.

Mit der Anführung dieſer Thatſachen, die das Berg-
ſteigen und turneriſche Leibesübungen überhaupt
als im Jntereſſe unſerer Geſundheit und unſeres Wohl-
befindens nützlich und nothwendig erſcheinen laſſen,

en viten Grüm

berührt. Aber nicht allein vom Standpunkte der Geſund-
heit und für therapeutiſche Zwecke, ſondern auch vom
Standpunkte einer rein körperlichen Uebung hat das
Bergſteigen hohe Bedeutung. Die eigenthümliche Richtung
unſeres modernen geſellſchaftlichen Lebens die Verkehrt-
heit vieler unſerer Verhältniſſe und der ſchädliche
Einfluß, den die meiſten unſerer Berufsarbeiten auf die
Geſundheit ausüben, machen es dringend nöthig, der Ver
allgemeinerung körperlicher Uebungen, ſowie auch einer
vernunftgemäßen Leibespflege ein erhöhtes Augenmerk zu
zuwenden. Ueberſehen wir nicht, welch' ungeheuere Er
ſparniſſe an menſchlicher Arbeitskraft in den letzten Jahr-
zehnten durch die Benützung des Dampfes, Einführung
von Maſchinen und äßhnlicher techniſchen Hilfsmittel her-
beigeführt wurden. Dieſer große Ausfall menſchlicher
Muskelkraft bedeutet in anderer Richtung einen Verluſt in
unſerer körperlichen Ausbildung und Entwicklung, einen
Rückgang in unſerem phyſiſchen Gedeihen, er beraubt uns
der Mittel, unſeren Leib naturgemäß zu gebrauchen, zu
bewegen und auszubilden. Auch unſere ſtaatlichen und
geſellſchaftlichen Verhältniſſe, beſonders auch die Fortſchritte
der Medicin haben dazu beigetragen, daß ſchwächlich orga-
niſirte Leute erhalten bleiben und ihre Eigenſchaften ver
erben, die ehedem dem Anſturme von Krankheiten unter
lagen.

Es gab eine Zeit, wo man den Sinn für körperltche
Uebung und die Achtung vor leiblicher Tüchtigkeit für eine
Gemüthsrohheit erkärte. Es wurde die Behauptung auf
geſtellt, daß die Entwicklung der „rohen Kraft“, wie die
Gegner der Leibesübung die harmoniſche Ausbildung des
Körpers nannten, die geiſtige Entwicklung ſchädige oder
berinträchtige. Der Einſichtige iſt, auch wenn ihm die
Belege aus der alten und neuen Geſchichte fehlen würden,
anderer Meinnng. Dieſes Anhäufen von Kenntniſſen,
dieſer unerſättliche, übermäßige Bildungsdrang, der uns
Deutſche vor anderen Völkern kennzeichnet, verhindert uns

in allzu großer Ueberſchätzung der geiſtigen Ausbildungauch mit dem Körper das zu thun, was wir geiſtig ünd.

Es kann nur freudig begrüßt werden, wenn uns in
den Bergfahrten ein Mittel geboten iſt, Geiſt und Körper

Wenn in manchen tiroliſchen und bayeriſchen Gebirgs
thälern noch ſehr kräftige, widerſtandsfähige Geſchlechter wohnen,
deren körperliche Energie wir bewundern ſo berückſichtigt man
hiebei oft nicht, daß dort, wie kaum anderswo, eine großeSäuglingsſterblichkeit herrſcht, die bis zu 50 der Neugeborenen
hinanreicht. Das iſt eine in der Natur begründete ſpartaniſche
Einrichtung, der wir eine große Zweckmäßigkeit nicht abzuſprechen

wieder nen aufzufriſchen, wenn in unſerer Jugend der
altgermaniſche Sinn für Kraftentwicklung und Muth wieder
erweckt wird, und wenn hierdurch die Freude und Liebe
zum Wandern, wie ſie uns in ſo vielen unſeren vater
ländiſchen Liedern entgegenklingt, zum thatſächlichen Aus-
drucke kommt. Allerdings ſind Bergbeſteigungen nicht
immer ohne Gefahr ausführbar. Die Unglücksfälle, die
manchmal beim Bergſteigen meiſt nur wegen mangeln-
der Vorſicht ſich ereignen können, dürfen, ſo ſchmerz-
lich auch die Hinterbliebenen hie durch betroffen werden
mögen, unſer Urtheil nicht beeinfluſſen; denn ein Ver
gleich mit anderen Gattungen des ſogenannten „Sport“
ergiebt, daß die Zahl der Unglücksfälle bei Bergbeſteig
ungen eine verhältnißmäßig außerordentlich geringe iſt.
Gewiß iſt, daß vom Jagd und Reitſport abgeſehen

ſelbſt das Tanzen weit mehr Opfer fordert als das
Bergſteigen.

Wenn wir hier das Bergſteigen als ein Mittel für die
Erhaltung und Kräftigung der Geſundheit, als eine körper-
liche Gymnaſtik, dann als eine Erholung und Auffriſchung
für den Geiſt anempfohlen haben, ſo wollen wir etwa durch-
aus nicht zu gewagten und gefährlichen Unternehmungen auf
fordern. Das Geheimniß des Erfolges liegt in der all
mählichen Erziehung der Kräfte.

Für alle jene, die das Bergſteigen nicht, wie Jäger
und Forſtleute, als einen Theil ihres Berufes betreiben
können, iſt es Bedingung, ſich durch turneriſche Ueb-
ungen die nöthige Kraft Ausdauer und Gewandtheit an
zueignen. Das Bergſteigen ſollte naturgemäß nur eine
Seite unſerer körperlichen Aebungen darſtellen. Es ſollte,
richtig durchgeführt, die Krönung vorbereitender gynna-
ſtiſcher Bewegungen, des Turnens, Ruderns, größerer Fuß
wanderungen c. ſein, bis es endlich als angewandte
Gymnaſtik mit Gründlichkeit, Sicherheit und Genuß be
trieben werden kann. Jn der That dürfte es wohl keinen
hervorragenden Alpiniſten geben einzelne Ausnahmen
vielleicht abgerechnet der nicht vorher als Turner,
Jäger, Sportsman ſich die nöthige Eignung und Geſchid
lichkeit zu eigen gemacht hat.

Nur der muskelſtramme, der ausdauernde und ganze
Mann wird den Gefahren des Gebirges mit altem Blute
und mit freudiger Zuverſicht gegenübertreten, er wird, wie
Beiſpiele lehren, auch in fremden Gebieten der Erde ſich
t und ſelbſt die größten Schwierigkeiten, ſoweit
es überhaupt in menſchlicher Kraft liegt, glücklich beſiegen. Sreht
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aufs Geradewohl eine der vorhandenen Abtheilungen be-
nannt, aus welcher dann irgend eine der Unterabtheilun-
en näher angegeben wird, um durchgezählt zu werden.
u dieſer Arbeit wird ein Militär-Kommando abgeordnet.

ſo daß das mühſelige Zählgeſchäft in verhältnißmäßig
kurzer Zeit erledigt iſt. Sind zwei oder drei der 100000
Beutel aus den verſchiedenen Abtheilungen auf die Rich-
tigkeit ihres Jnhalts geprüft, dann iſt dieſer Theil der
Reviſion beendet. Außerdem werden auch noch die Beſtände
der übrigen drei großen Reichsfonds, wie ſolche für die
Invalidenverſorgung, den Feſtungsbau und die Errichtung
des Parlamentsgebäudes vorhanden ſind, genau geprüft,
nur daß hier die einzelnen Werthe nebſt den dazu gehö-
rigen Kuponbogen, die Stückzahl, Nummerzahl, Serien
u. ſ. w. mit den in den Jnventarbüchern enthaltenen An
gaben ſorgfältig verglichen werden. Sobald alle dieſe
Einzelheiten geregelt ſind, wird das Reviſionsprotokoll aus
efertigt und von den zwei Reviſoren unterſchrieben, dieheben Schlüſſel werden alsdann wiederum gleichzeitig ein-

geſetzt und das Verfahren iſt beendet. Ueber die Ge
wichtsverhältniſſe der im Jaliausthurm lagernden Millionen
dürften die nachſtehenden Ziffern einigermaßen Aufklärung
gewähren und dem Leſer einen ungefähren Begriff von der
ungeheuren Schwere des Schatzes beibringen. Dazu iſt es
nothwendig, die folgende Gewichtsſkala voranzuſchicken:
Auf 1 Million in Gold rechnet man 398 Kilo Gewicht,
auf 1 Million in Silber 5555 Kilo, 1 Million in 10-Pfen-
nigſtücken 62,500 Kilo, 1 Million in 5-Pſnnigſtücken
125,000 Kilo, 1 Million in 2 Pfennigſtücken 166,666 Kilo,
1 Million in 1-Pfennigitücken 200,000 Kilo. Demnach vildet
der Reichskriegsſchatz in Gold ein Gewicht von 47,760 Kilo,
in Silber 666,600 Kilo, in Rickelmünze à 10 Pfennigen
7,500,000 Kilo, in Nickelmünze à 5 Pfennigen 15,000,000
Kilo; in 2-Pfennigſtücken 19,999,200 Kilo, in 1Pfennig-
ſtücken 24,000,000 Kilo!

Das Schloßhotel in Heidelberg wurde ſammt
Inventar und Grundſtücken endgiltig von der Aktiengeſell-
ſchaft für das Sanatorium Schweninger für 850 000
erworben.

Zu dem Bericht über Wetterſchäden in Schleſien
wird von amtlicher Seite ergänzend mitgetheilt, daß die
Rutſchung eines Bergabhanges auf der Strecke
Löwenberg-Greiffenberg keine Gefahr für den
Bahnverkehr bietet, zumal die weiteſtgehenden Vor
ſichtsmaßregeln getroffen ſind. Eine Verkehrs Unter
brechung hat ſich als unnöthig herausgeſtellt.

Der König, die Königin und der Prinz Georg
von Sachſen mit ſeinem jüngſten Sohne ſind am Mittwoch
von Dresden mittels Extrazuges nach Sibyllenort
abgereiſt. Die Rückkehr von dort erfolgt Sonnabend,
da zum Sonntag der König und die Königin als Pathen
an der Taufe auf der Albrechtsburg Theil nehmen werden.

Die Verlobung der Prinzeſſin Maria Joſefa
von Sachſen (zweiten Tochter des vorausſichtlichen Thron
folgers Prinzen Georg) mit dem Erzherzog Otto von
Oeſterreich, dem zweiten Sohne des Erzherzogs Karl
Ludwig, ſoll dem Vernehmen nach Mitte Mai ſtattfinden.

Auf eigenthümliche Art verſtarb in Obergunz-
burg (Bayern) der praktiſche Arzt Dr. Reth bei der Heim-
kehr von einem Krankenbeſuche. Der Tod des noch jungen
Arztes iſt durch eine Karbolſäure enthaltende Flaſche her
beigeführt worden, welche er in der Hoſentaſche trug und
die durch einen unglücklichen Zufall zerdrückt wurde, ſo
daß Dr. Reth durch die in den Körper eindringenden
Glasſcherben und die ausfließende Flüſſigkeit tödtliche Ver
letzungen erlitten hat.

Große Senſation erregt in Prag die am 23. d.
M. vorgenommene Verhaftung des Beſitzers des Hotels
„Zum Kaiſer von Oeſterreich Wenzel Powolny. Jn
deſſen Hotel wurden die zur Waffenübung eingerückten
Reſerveofficiere bequartiert; die Entſchädigungen für die
Bequartierung zahite das ſtädtiſche Bequa tierungsamt
auf vom Platzcommando ausgeſtellte Anweiſungen. Wie
nun ſicher geſtellt wurde, ſind vom Platzhauptmann Lud-
wig, der ſich vor einigen Wochen erſchoſſen hat, inkorrekte
Manipulationen mit Anweiſungen ausgeführt worden. Es
wurden nämlich auch für nicht bequartierte Officiere An-
weiſungen ausgeſtellt und Quartie gelder behoben. Von
den auf dieſe Weiſe erſchwindelten Beträgen, die auf 20000
Fl. beziffert werden, zahlte Platzhauptmann Ludwig Pro
cente an Powolny. Zufällig war, wie der „N. Fr. Pr.“
gemeldet wird, auch ein bei der ſtädtiſchen Buchhaltung
angeſtellter Beamter als Reſerveofficier zur Waffenübung
eingerückt. Als er von derſelben zurückkehrte, wurde ihm
die Reviſion des Bequartierungs-Verzeichniſſes zugew eſen.
Er fand auch ſeinen Namen in demſelben, ohne im Hotel
des Powolny bequartiert geweſen zu ſein. Hierduſch kam
man der betrügeriſchen Manipulation auf die Spur.

Durch eine Lawine vernnglückte auf dem Mythen
bei Schwyz am Oſter Sonntag der junge Maler Dürr
von Burgdorf.

Einen Triumph deutſcher Stahlinduſtrie be
eichnet der Beſuch des Direktors der eng iiſchen Waffen-her in Enfield, Oberſten Arbuthnot, und eines Ober-

aufſehers, Namens Speed, in den Fabriken in Solingen,
welche mit der Lieferung der vielbeſprochenen 20 000 Reiter
ſäbel vom engliſchen Kriegsminiſterium beauftragt worden
waren. Die Veſichtiger äußerten ſich, wie die „K. Z.“
erfährt, ſehr anerkennend über die Einrichtungen der

und über die Waffenausfertigung. Auch ein
erichterſtatter des engliſchen Fachblattes „The Jronmonger“,

welcher mit Genehmigung der Fabrikeigenthümner der Be
ſichtigung beiwohnte, fällte über das Unternehmen ein ſehr
günſtiges Urtheil.

Von den Trümmern von Stryj entwirft ein Be
richterſtatter des „Kurjer Lwowski“ folgende Schilderung
Aus den Trümmern ſteigt von Moment zu Moment er
ſtickender Rauch hervor, von Zeit zu Zeit ſchlagen helle
Flammen auf, welche aber bald verſchwinden, da ſie be
reits alles Brennbare verzehrt haben. Auf den Trümmern
ſind reihenweiſe die ärmlichen Ueberreſte der Habſeligkeiten
der Abgebrannten aufgeſtellt: halbverbrannte Tiſche, Bänke
und Seſſel, einige zerſchlagene Töpfe, hier und da auch
ein Häuflein beſchädigter Waaren, und das iſt das ganze
Vermögen der vor wenigen Tagen noch wohlhabenden
Leute. Die eiſernen Balkone, fächerförmig zuſammen je-
rollt, hängen auf halb eiggeſtürzten Mauern. Der Wind

Treht ſie mit Geräuſch auf dem einzigen, ſie feſtyaltenden

Haken, und ſie drohen jeden Moment auf die Paſſanten
herab zuſtürzen. Hier und da bekommt man eiſerne Stücke
einer Nähmaſchine, eiſerne Oefen, ſeltener ein paar Löffel
und Meſſer zu ſehen, ja man ſieht ſogar auf einzelnen
eingeſtürzten Küchen Töpfe mit gekochter Speiſe ſtehen.
Aus den Trümmern ſteigt ein betäubender Geruch von ver-
branntem Fleiſch, verbrannten Federn und Kleidungsſtücken
auf. Auf jeden Schritt ſcheint man auf unter den Ziegeln
vergrabene Leichen zu treten. Der Wind ſauſt in den
Kaminen, er facht das Feuer an und verleiht dieſem ohne-
hin ſchrecklichen Anblicke noch mehr Grauſen. Die Abge
brannten, die in Stryj blieben, irren wie Schatten, bleich,
herabgekommen, verhungert, ohne Wehklagen, ohne Worte
auf der Brandſtätte herum. Die Grabesſtille wird außer
dem Heulen des Windes von Zeit zu Zeit durch das Zu-
rufen der bei der Dämpfung des Feuers beſchäftigten
Soldaten oder durch das beſtialiſche Geheul plündernder
und betrunkener Bauer unterbrochen.

Zur Warnung für deutſche Muſiker, welche ſich
in amerikaniſchen Orcheſtern anwerben laſſen möchten, wird
der „N. Fr. Pr.“ von NewYork geſchrieben:

„Ein Bundesgeſetz verbietet das Einführen von Arbeitern
und Handwerkern unter Vertrag, es iſt jedoch ausdrücküch be
ſtimmt, daß dieſes Geſetz nicht Anwendung finden ſoll auf Künſtler.
Auf Grund dieſes Geſetzes verſuchte ſchon im voriger Jahre der
New Yorker Muſikerverein die Landung eines Orcheſters zu
verhindern, das in Deuſchland unter Vertrag für Amerika an-
geworben war. Die Entſcheidung der erſten Jnſtanz fiel gegen
den Muſikerverein aus. Dieſer wußte jedoch ſpäter mit Hilfe
des „Boycotts“ ſogar den Direktor des New Yorker Thalia-
Theaters zur Entlaſſung der „Nicht-Unions-Muſiker“ zu zwingen.
Der Muſikerverein in Philadelphia prozeſſirt jetzt mit dem Be
ſitzer eines Parkes, einem gewiſſen Braun, der ebenfalls in Eu
ropa eine Kapelle zu einem niedrigeren Preiſe angeworben hat,
als ihn die hieſigen Muſiker auf Grund ihrer Satzungen fordern.
Bei dieſer Gelegenheit ſoll die Frage, ob Muſiker Künſtler oder
Handwerker ſind, das heißt, ob ſie den Beſtimmungen des ge
dachten Geſetzes unterworfen ſind oder nicht, bis vor das Ober-
bundesgericht gebracht werden, und der Verein glaubt ſteif und
feſt, ſchließlich Recht zu behalten. Auf alle Fälle thun Muſiker

ut, es ſich reiflich zu üllerlegen, ehe ſie nach Amerika gehen.
Denn ſelbſt wenn die Muſiker- Union nicht in den Stand geſetzt
werden ſollte, das Landen der neuen Ankömmlinge zu hinter-
treiben, ſo bliebe ihr doch immer noch das gerade jetzt täglich
mit Erfolg angewendete Mittel ſibrig, die Nicht-Unions- Mitglieder
brodlos zu mochen. Wer Nicht-Unions- Mitglieder beſchäftigt,
wird von den vereinigten Gewerkſchaften ſo lange boycottirt das
beißt, auf alle nur denkbare Weiſe geſchädigt, bis er die Nicht-
Unions Mitglieder entläßt.

Aus der landwirthſchaftlichen Verwaltung.
Berlin, 26. April. Höherer Anordnung gemäß ſollen die

Landforſtwirthſchaft und Gartenbau treibenden Perſonen zur
Bekämpfung und Ausrottung der Diſtel aufgefordert werden,
die auf den von ihnen bewirthſchafteten Weiden und Sagatfeldern
vorkommen (auf Feldern mit Winterkorn, Oelſaaten, Buchweizen,
Erbſen und Bohnen, ſoweit der Stand der Saaten es geſtattet),
nicht minder auf den nicht landwirthſchaftlich benutzten Flächen,
welche letztere vielfach als Hauptbrutſtätten der Diſtel ſich er
weiſen, ferner an Wällen, Gräben und namentlich auch in jungen
Holzſchlägen ſowie in Gärten. Es wird darauf hingewieſen. daß
dieſe Maßregel im Jntereſſe der Landescultur liegt und eine
allgemeine Ausführung derſelben auch deshalb nöthig iſt, weil
der durch Unterlaſſung der Diſtel-Vertilgung erwachſende
Schaden in Folge des Samenflugs auch auf die Beſitzungen der
dagegen gänzlich ſchutzloſen Nachbarn ſich erſtreckt.

Halle, den 29. April.
Der Abdruck unſerer Localnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jm Halleſſchen Verein für Volkswohl wurde

geſtern die Jahresrechnung pro 1885/86 gelegt. Danach be
trug die Geſammteinnahme 6536,70 die Geſammtausgabe
5801,13 .4. Die Zahl der Bände der Volksbibliothek hat
ſich durch verſchiedene Zuwendungen bedeutend vermehrt. Der
von den ſtädtiſchen Behörden im alten Waageamts ebäude zur
Verfügung geſtellte Raum für die Bibliothek bewährt ſich ſehr.
Die Bibliothek wurde im verfloſſenen Vereinsjahre von 546 Per-
ſonen aller Stände benutzt und an dieſelben im Ganzen 13863
Bände ausgeliehen. Eine große Anzahl Haus arme wurden
darch Herrn Kaufmann Henſel, von auswärts zugereiſte Bettler
durch Herrn Polizei Secretär Holzapfel abgefertigt. Ein
Aufruf an die Bürgerſchaft zwecks Sammlung von Beiträgen
zum Beſten der durch den langen Winter in große Noth ge-
rathenen armen Familien unſerer Stadt hatte den gewünſchten
Erfol r. Es kamen ein 1993 von denen 1100 in baar und
893 in Brot und Fruerwerk zur Vertheilung gelangten.
Die Volksküche hat ein recht günſtiges Reſultat zu verzeichnen
gehibt. Es wurden vergabreicht im letzten Jahre 9156 ganze und
52 184 halbe Portionen Mittag -eſſen, 2474 ganze und 3989 halbe
Portionen Aendeſſen. Geſpeiſt wurden im Ganzen 67812 gegen
61382 Perſonen des Vorjahres. Die Geſammteinnahme betru15415,24 4, die Geſammtaus gabe 14706, 38 Hier an ſchloß

ſich der Bericht über die vom Vorſitze den eingerichtete
ſtückskaſſe für arme bedürftige Schulkinder. An 105 Tagen,
vom 19. November 1885 bis 3 März 186, wurden täglich 189
Schulkinder durchſchnittlich mit je einer Suooe und einem Bröd-
che welches Einzelfrühſtück ſich auf 405 H ſtellte, erquickt.
Jm Ganzen ſind in dieſer Zeit ca. 20000 Suppen und eben-
ſoviel Brödchen vertheilt worden. Die Einnahmen für die Fe
rien-Colonien bezifferten ſich auf 3327,78 die Ausgaben
auf 3 27,16. Dieſe Abtheilung des Vereins beſitzt aber ein Stamm-
vermögen von 1500 Jn die Chlonien konnten im vor. Sommer
geſchickt werden 81 Kinder und in Privatoflege 2, zuſammen 83.
Recht ſer wurde gewünſcht, daß die geplante Errichtung eines
Volksbades noch in dieſem Jahre erfolgen möchte. Die
Einrichtung von Kaffe küchen in unſerer Stadt wurde in Er-
wägung gezogen und deren Nothwendigkeit anerkannt. Das
Weitere hierin überläßt der Verein einer gewählten Commiſſion,
beſtedend aus den Herren Ka fmann Sachs, Privatmann
Zeidler, Dr. med. Thamhayn und Stadtbaurath Lohauſen
und ſtellt dem Ausſchuſſe des Vereins zu dieſem Zwecke eine
Summe bis zu 100)-4 zur freien Verfügung. Der ſeit Jahren
anzeregten Frage über die Errichtung eines Aroeits-Nach-
weiſungs- Bureaus in unſerer Stadt wurde recht das Wort
geredet und die Not wendigkeit ei er ſolchen Einrichtung allſeitig
anerkarnnt. Um die Sache weiter vorzubereiten, wurde eine
Cimmuüſion, beſtehend aus den Herren Oberprediger Sickel,
Profeſſor Dr. Conrad und Stadtvaurath Lohauſen gewählt,
wel he der nächſten Generalverſammlung entſprechende Vorlage
ma hen wird. Eine zwiſchen dem Vorſitzenden des Vereins
und dem Vorſitzenden der IV. Abtheilung entſtandene Dfferenz,
hervorgerufen durch die Zuwendung eines hieſigen wohlthätigen
Vereins, kam hierauf zur Sprache und erregte eine ziemlich leb
hafte Debatte. Hoffentlich iſt dieſer Zwiſchenfall nicht im Stande,
die Herren Bezirksvorſteher dieſer Aotheilung, deren Thätigkeit
ſehr iobend anerkannt wurde, dem Verein zu entfremden. Die
hierauf ſt ittgefundene Wahl des Vorſtandes und des Ausſchuſſes
ergab faſt dürchweg die Wiederwahl der bisherigen Mitglieder.
Der Vorſtand beſteht z. Zt. aus den Herren Dr. med. Tham-
haün, Stadtbaurath Lohauſen, Oderlehrer Dr. Richter,
Diaconus Richter und Kaufmann C. Meyer.

Jm Inſeratentheil der heutigen Nummer ſind die
Namen derjenigen Herren genannt, welche den Wählern
der Bezirke, in welchen eine Wahlmänner-Erſatzwahl
ſtattzufinden hat, Seitens der conſeroativen und der deutſchen
Reichspacrtei als Wahlmänner vorgeſchlagen werden, worauf
wir hier noch beſonders hinweiſen wollen, indem wir alle
Geſianungsgenoſſen zu reger Betheiligung an der Wahl
auffordern.

Jn der geſtrigen Delegirtenſitzung der „conſer
vativen“ und „deutſchen Reichspartei“ unſeres Wahlkreiſes
iſt beſchloſſen worden, den Herrn Commerzienrath
Steckner als Candidaten der beiden Parteien für die
bevorſtehende Landtagswahl, die am 7. Mai ſtattfindet,
aufzuſtellen.

Der Halle'ſche Beamten-Spar- und Dar-
lehnsverein hielt geſtern Abend ſeine diesjährige
General Verſammlung in der „Tulpe“ ab. Der von dem
Herrn Vorſitzenden vorgetragene Jahresbericht ergab, daß
der Verein aus 63 Mitgliedern beſteht und daß im ver
gangenen Jahre die Spareinlagen 5676.71 .4 betragen
haben. An Darlehnen an die Mitglieder ſind im Jahre
1885 2519 .4 ewährt worden. Der Abſchiuß des
Gewinn und Verluſt Conto's weiſt einen Ueberſchuß von
131,78 .4 auf, ſo daß eine Verzinſung der Spareinlagen

von 3 eintreten kann. Für die Zeit vom 1. Januar
1887 bis ult. 1889 befinden ſich a) im Vorſtand die
u Landſchafts Direktor Scheidelwitz, Kämmerei-

endant Erfurth, Amtsgerichts-Sekretär Krebs, b) im
Verwaltungsrath die Herren Ober-Bergrath Taeglichs-
beck, Geheimer Reg.- Rath Dr. Schrader, Rendant
Altwaſſer, Rendant Stäglich, Rendant Herrmann,
Magiſtrat Sekretär Merkert, Salinen-Factor Brink,
Curatorial-Sekretär Stade.

Der Halleſche Jnnungs- Ausſchuß trat
geſtern zu einer Sitzung zuſammen. Einziger Punkt der
Berathung war das von der Königl. Regierung zu Merſe
burg retournirte Jnnungs-Ausſchuß-Statut, welches in
verſchiedenen Punkten Ausſtellungen erfahren hat.
Zwecks Aufſtellung des Entwurfs eines anderen Statuts
wurde eine Commiſſion gewählt, die dem Ausſchuß dem-
nächſt Vorlage zu machen hat.

Der im kaufmänniſchen Verein geſtern vom
Vorſitzenden erſtattete Jahresbericht ließ ſich recht befrie-
digend über die im vorigen Jahre entfaltete Thäti-keit
des Vereins und ſeines Vorſtandes aus. Ueber die ver-
ſchiedenen UnterrichtsfächerBuchführung, engliſcher und
franzöſiſcher Sprachunterricht, Stenographie, Geſang ec.,
kann nur Lobendes berichtet werden, desgleichen über die
abgehaltenen Feſtlichkeiten. Der hierauf von Herrn
Kaufmann Beyer erſtattete Kaſſenbericht wies in Ein
nahme und Ausgabe 10555,01 Mark auf. Jn den
Vorſtand wurden die Herrn Tambo, Apelt, Beyer,
Boehr, Krug, Probſt, Heller und Ellreich wieder-
gewählt. Beſchloſſen wurde u. A. noch die Bildung
eines Grundſtocks für wirthſchaftlich kaufmänniſche Jiter-
eſſen eventl. zur Schaffung eines eigenen Heims. Dem-
ſelben floſſen ſofort vorhandene 374,50 M. freiwillige
Beiträge und Ert ag eines Concerts zu.

Der Verein Halleſche Waiſenſtiftung“,
welcher geſtern Abend in der „Halloria“ eine G neral-
Verſammlung abhielt, hat im vorigen Juhre eine Ein
nahme von 3003 23 Pf. gehabt und verfügt jetzt über
einen Beſtand von 6177 98 Pf. Die Mitgliederzahl
beträgt 132. Leider dürften in der Folge die Einnahmen
für Wohlthätigkeitsvorſtellungen, welche der Stiftung über
wieſen worden ſind, ſpärlicher ausfallen, da die Erlangung
der polizeilichen Genehmigung zu ſolchen Vorſtellungen
auf große Schwierigkeiten ſtößt und den betr. Vereins-
vorſtänden dadurch die Luſt zu derartigen Arrangements
ſtark beeinträchtigt wird. Jn den Vorſtand wurden
gewählt reſp. wiedergewählt die Herren Staude, Gneiſt,
Arndt, Lutze, Holzhauſen, Dr. Günther, Friedrich, Hirt
und Uhlig. Herr Maurermeiſter Friedrich legte den von
Herrn Architekt Thierichens entworfenen Plan zu einem
dereinſt zu erbauenden Waiſenhauſe vor und erläuterte
denſelben. Jn welcher Weiſe ſich die Vereinsthätigkeit
zunächſt weiter zu entwickeln habe, wird hierauf in Be
rathung gezogen und werden verſchiedene Meinungen über
agitatoriſches Vorgehen 2c. in Berathung gezogen. Die
Sammelbüchſen der Stiftung, welche jetzt durch die neu-
aufgeſtellten des Gaſtwirths Vereins ſtark in den Hinter
grund gedrängt werden, ſollen durch neue erſetzt und
hierzu eine Concurrenz beim Gewerbeverein ausgeſchrieben
werden.

Das geſtrige vorletzte Gaſtſpiel der Frau Anna
Schraomm brachte uns wieder drei Einakter, in welchen
dem Zuhörer eine Fülle von draſtiſcher Komik geboten
wurde. Natürlich ſtand Frau A. Schramm im Vorder-
grund, und verſtand es wieder, Mitſpieler und Zuhörer
in gleicher Weiſe durch ihr Spiel hinzureißen. Gewann
doch ein Stück, wie das altbekannte „erſte Mittageſſen“
durch das Dienſtmädchen der Frau Schramm einen ſolchen
Reiz, daß man ſich gern mit dem Alter des Gegenſtandes
ausſöhnte. Als „Aennchen vom Hofe“ vollends e zielte
ſie einen ſolchen Erfolg, daß man nicht wußte, ob man
dem Mädchen aus dem Pommerland, das den höchſten
Ausdruck ſeiner Liebe zur Heimath in das Lied vom
Pommerland legte, oder der Dame der demi monde den
Vorzug geben ſollte. Von den übrigen Mitſpielenden er
rangen gleichfalls durch ihr flottes Spiel Herr F. Gluth,
Frl. v. Leſſa und Herr Hüner den Beifall des ſehr auf
merkſamen und dankbaren Publikums.

Auf dem hieſigen königl. Amtsgericht, Abthei-
lung VII ſtand heute Vormittag ein Termin Zwecks noth
wendigen Verkaufs der dem Oekonomen Wilhelm Sachſe
hierſelbſt gehörenden Grundſtücke große Brauhausgaſſe 24,
25, 26 und 27 und kleine Brauhausgaſſe 12 (ehemaltge
Oekonomie) an, zu dem ſich eine Anzahl Jatereſſenten ein-
gefunden hatten. Beſtbietender blieb die Handelsgeſell-
ſchaft H. F. Lehmann hier mit 89000 Das Ucth il
über den Zuſchlag wird übermorgen an obiger Gerichts
ſtelle verkündet werden.

Jn vergangener Nacht iſt dicht vor der Schleuße
an der Weineck'ſchen Mühle ein Kahn, eine ſogenannte
Zille, mit Mauerſteinen beladen, geſunken. Die beiden
Führer des Kahnes haben ſich nur mit Mühe retten
können. Gegenwärtig iſt man dabei, die Ladung zu
bergen. Der Grund des Unfalles iſt noch nicht ermittelt
worden.

Geſtern Morgen entfloh aus hieſiger Arbeitsan
ſtalt die dortſelbſt detinirt geweſene unv. Sophie Nau-
mann genannt Kleinſorge. Dieſelbe war dazu be
ordert, im Waſchhauſe Waſchgeräthe zu reinigen und zu
dieſem Zwecke in erſteres eingeſchloſſen worden. Mit
einer Kohlenſchippe hatte die Flüchtige den Schloßriegel
der Waſchhausthür ſowohl als den des nach außen hin
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führenden Thorweges gewaltſam zurückgebogen und ſonach
die Freiheit erlangt.

Jn dem benachbarten Orte Kropſtädt wurde in
vergangener Nacht ein Pferd, Rothſchimmel mit weißen
Feſſelgelenken, und ein kleiner Wagen geſtohlen. Es wird
vermuthet, daß Pferd und Wagen hier zum Verkauf ge
bracht werden.

Jn dem Arbeiter Richard Ritter von hier
wurde nicht nur jener Dieb ermittelt, welcher vor Kurzem
dem Reſtaurateur Edel, Weidenplan 1e, einen Regulator
ſtahl, ſondern auch diejenige Perſon, welche in Gemein-
ſchaft mit dem Arbeiter Frank von hier einem hieſigen
Einwohner hinter der Marktkirche die Taſchenuhr und
das Portemonnaie mit ca. 10 .4 Jnhalt entwendete. R.
iſt geſtern der Königl. Staatsanwaltſchaft hier zugeführt
worden.

Am 2. Oſterfeiertag ſtatteten Diebe dem Stations
aſſiſtenten Otto Reiff einen Beſuch ab, während dieſer
ſpazieren gegangen war. Sie hatten die Stubenthür mit
irgend einem Jnſtrument aufgeriſſen und ſich ſo Eingang
in die Wohnung verſchafft. Geſtohlen waren ein faſt
neuer Winterüberzieher und ein Geldbetrag von 8
Bei ihrem Verlaſſen der Wohnung hatten die Diebe das
Thürſchloß leicht wieder befeſtigt. Ueber die Thäter hat
ſich bis jetzt noch nichts ermitteln laſſen.

Die 2500 Morgen große Gemeindejagd im be
nachbarten Morl, welche bisher vom Oberamtmann
Wentzel in Brachwitz gepachtet war, iſt nunmehr auf ſechs
Jahre von Herrn Rittergutsbeſitzer Dippe daſelbſt ge
pachtet worden.

Die bei einem Rittergutsbeſitzer zu Volkſtedt be
ſchäftigte unverehel. Arbeiter Kettner von dort hatte beim
Herniederſteigen von einer Treppe das Unglück, in Folge
defekten Sc uhwerks hängen zu bleiben und mehrere Stu-
fen herabzuſtürzen. Durch dieſen Fall zog ſich die Frau
einen erheblichen Beinbruch zu, welcher ihre Aufnahme in
die hieſige Klinik erforderte.

Am Mittwoch Mittag kamen ein Paar ſcheu ge-
wordene Pferde, vor einen mit Bretter beladenen Wagen
geſpannt, die Leipzigerſtraße herunter geraſt. Der Führer,
Knecht Stollberg, war vom Wagen geſchleudert, auch ein
mit 2 Kindern auf der Straße ſtehender Kinderwagen
umgeriſſen, ohne daß jedoch die Kleinen Schaden erlitten
hätten. Es gelang, die Pferde zum Stehen zu bringen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt unr mit

Onelleuangabe geſtattet.

Der Real Gymnaſial- Director Fiſcher, der
Real-Gymnaſial- Profeſſor Lebe und der Real-Gymna-
ſial-Oberlehrer Dr. Höfer in Bernburg ſind in den
Ruheſtand verſetzt. Der Gymnaſial- Profeſſor Dr. Hutt
aus Brandenburg a. H. iſt zum Director des Real-Gym-
naſiums in Bernburg, der Oberlehrer an der Stadtſchule
in Wismar, Otto Koehler, zum Oberlehrer am Real-
Gymnaſium in Bernburg ernannt.

z Der „Reichsanzeiger“ enthält folgenden kaiſerlichen
Erlaß:

Auf den Bericht vom 15. März d. J. genehmige ich
hierdurch, daß der Zinsfuß der ſeitens der Stadt Buckau
bei Magdeburg auf Grund des Privilegiums vom 1. März
1880 ausgegebenen, auf den Jnhaber lautenden Anleihe
n zum 1. Januar 1887 von 4 auf 4 durch

bſtempelung derſelben herabgeſetzt werde, vorbehaltlich
aller ſonſtigen Beſtimmungen des gedachten Privilegiums
und mit der Maßgabe, daß denjenigen Jnhabern von An
leiheſcheinen, welche ſich die fragliche Zinésreduktion nicht

altung der vorgeſchriebenen Friſten zur Rückzahlung zu
ündigen ſind.

Berlin, den 26. März 1886.
Wilhelm.

v. Puttkammer. v. Scholz.
Ein etwa Jahre altes Kind in Großſchönau

hatte dieſer Tage eine auf dem Tiſche liegen gebliebene
größere Gräte verſchluckt, welche ſich ſo unglücklich
im Schlunde feſtſetzte, daß die erſchrockenen Eltern unver-
züglich ärztliche Hilfe in Anſpruch nahmen. Dieſelbe
blieb aber leider erfolglos, denn die Gräte war inzwiſchen
bis in die Luftröhre gerathen ſo daß das unglückliche
Kindchen nach den qualvollſten Leiden am Morgen des
anderen Tages verſtarb.

Im reußiſchen Dorfe Tſchirma ereignete ſich,
wie dem „L. T.“ von dort geſchrieben wird, ein Fall, der
viel Aufſehen erregt. Dort wurde vor einigen Tagen die
etwa fünfzigjährige Frau eines Oekonomen auf dem Ober Königſtraße 402.

Die Leiche trug an denboden erhängt aufgefunden.
Armen Spuren von Gewalt, als tiefe Beilhiebe und
blutunterlaufene blaue Fingerabdrücke. Man vermuthete
deshalb einen Mord. Geſtern hat nun die gerichtliche

ſchönſte deutſche Dogge, die Ehrenpreiſe vom Deutſchen Jagd
club in Berlin und diejenigen des Vereins „Hector“ daſelbſt (2
BodinusEhrenpreiſe) Herrn A. Willmannn-Schöneberg bei
Berlin für die beſte Leiſtung in der Zucht einer deutſchen Jagd
hundrace und bezw. für die beſten Zuchtreſultate von Jagd
hunden, ſo wie Herrn Max Hartenſtein-Plauen für das
beſte Zuchtreſultat von Nichtjagdhunden zuerkannt worden. Den
vom Leipziger Jagd Renncſub ausgeſetzten Ehrenpreis für ſchönſte
t re deutſche Vorſtehhunde erhielt Herr Amtsrichter
Kommallein-Berlinchen. Von den übrigen intereſſanteren
PreisVerleihungen ſeien noch die folgenden erwährt: Weih
mann -Halle (Schweißhund: Leithundform); Sperber-
Weimar und Frhr. v. Fürſtenberg-Evesburg Oiterhunde;
v. Nathuſius-Meyendorf (glatthaariger Windhund), Prinz
Leopold v Schwarzburg-Sondershauſen, ſer
mann Nordhauſen, Hauptmann a. D. von Büngu-Bern-
burg, Zimmermann- Schloß Schön-Wölkau, Schmidt-
Erfurt (Kurzhaarige deutſche Vorſtehhunde. Hunde); Lieutenant
Conrad Neugattersleben, F. JſermannNordhauſen, Hert
wig-Pretzſch, Zahn-Merſeburg, F. Jſermann-Nordhauſen,
Willmann-Schöneberg (Kurzhaarige deutſche Vorſtehhunde.
Hündinnen); Freiherr v. Gien re A. Roſen-
hahn-Stadtſulza, Röhler-Apolda, Janſchke- Apolda (Tointer
ſchweren Schlages. Hunde); Weidlich-Merſeburg, W. Roſen-
t c (Pointer leichten Schloages. Hun e); Weid-
ichCoſpuden, Frhr. v. Gienanth-Eiſenberg, Weidlich-

Merſeburg (Pointer leichten Schlages. Hündinnen); Prinz
Leovold von Schwarzburg-Sondershauſen, Frhr.v. Gienanth-Eiſenberg, Hoffmann- Schkeuditz (Langhaarige
deutſche Vorſtehhunde. Hunde); Eichler- Pretzſch (Langhaarige
deutſche Vorſtehhunde. Hündinnen); Frhr. von Knigge-
Beyenrode (Engliſche Setter. Hunde); Graf Hohenthal-
Dölkau (Jriſche Setter. Hunde); Graf Hohenthal- Dölkau
(Jriſche Setter. Hündinnen); R. v. Nathuſius-Meyendorf
(Retriaverz; Frhr. v. Gienanth e Eiſenberg (Norfolk Spaniels);
Graf Hohenthal-Dölkau (Suſſex, Spaniels) Frhr. vonKnigge-Beyenrode, Leibjäger JſermannSondershauſen
(kurzhaarige Dachshunde, ſchwarz mit roſtbraunen oder gelben
Extremitäten. Hunde und desal. Hündinnen); Keidel-Oſterode,
Nuſch-Gera (kurzyaarige Dachshunde, gelbe oder braune.
Hunde und Hündinnen); Lieutenant Conrad- Neugattersleben
An ygargßt Fox Terrier. Hunde und Hündinnen); Mr. Evans-
London (Blood hounds, Hunde und Hündinnen; der Preis
dafür iſt übrigens gemäß der den Herren Engländern eigenthüm-
lichen Selbſteingenommenheit mit dem kleinen Sümmchen
von 20000 normirt); Colle-Greiz (langhaariger Bernhar
diner); Eckſtein-Gera (Einfarbige deutſche Doggen, Hunde);
Sprögel Derenburg (Weiße Spitze); Duterſtadt Deren
burg (Dalmatiner); Schilbach-Greiz (Terriers, ſchwarze und
braune); Graf H. zu Stolberg-Wernigerode- Berlin (Bull-
Terriers); Colle-Greiz (Toy-Terriers); Nuſch-Greiz, Du
nd Derenburg (Affenpinſcher); Hochheim Schafſtädt

öpſe).
S Leipzig, 28. April. (Otterhunde). Ein zahlreiches

Jägerpublikum hatte ſich heute früh zuſammengefunden, um der
von Herrn Rittergutsbeſ. Sperber- Weimar unterhalb L. ip
zigs im Elſterfluſſe mit drei Koppeln ſeiner auf der Hunde-
Ausſtellung prämiirten Otterhunden veranſtalteten Otterſuche
beizuwohnen. Die Leiſtungen der Hunde waren ausgezeichnet.
Obgleich man Otterfährten ſowie Ein und Ausſtiege an den
Ufern antraf, wurden doch keine Ottern gefunden.

Civilſtandslegiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 24. April.

Aufgeboten: Der Buchhalter Friedrich Wilhelm Schenke,
kleine Ulrichſtraße 1b, und Auguſte Wilhelmine Franziska Hoff
müller, Domplaßz 6. Der Schauſpieler Jacob Joſeph oll
und Erdmuthe Caroline Friederike Louiſe Schneider Unter-
berg 11. Der Maler Carl Willy Zander, Halle, und Eliſe
Dick Reudnitz

Eheſchließzungen: Der Architekt Wilhelm Carl Hoffmann,
Schöneberg bei Berlin, und Marie Lourſe Hitzſchke, großer
Schlamm 10b. Der Fleiſcher Julius Reinhold Müller,
Ranniſcheſtraße 18, und Marie Selma Friederike Zöllner,
Herrenſtraße 17. Der Schloſſer Friedrich Franz Kobl,
Niemberg, und Wilhelmine Henrieite Koth, Leipzigerſtroße 55.

Der BezirksFeldwebhel Carl Friedrich Hermann Klaus,
Beragaſſe 1, und Anna kleine Ulrichſtraße 31. Der
Oberwärter Hermann Oskar Wilhelm Theodor Lüdike, Magde-
burgerſtraße 34, und Luiſe Ebert, Zapfenſtraße 12. Der

ins laſſen wollen, die betreffenden Stücke unter Jnne
Maurermeiſter Chriſtian Gottfried Carl Schmidt, Kapellen-
gaſſe 8, und Henriette Friederike Clara Lehmann, Döllnitz.
Der Schuhmacher Friedrich Moritz Pfund Unterberg 4/5, und
Friederike Henriette Juſt, Sophienſtraße 33. Der Univerſi-
tätsbibliotheks- Diener Gottfried Julius Trautmann, Friedrich-
ſtraße 42, und Pauline Hirſch, Fritz Reuterſtraße 12. er
Bahnarbeiter Rudolf Gottlieb Frohnert, Marienſtraße 1, und
Hulda Bernhardine Emma Friederike Herrmann Artern.
Der Drechsler Wilhelm Guſtav Otto Wilke, Bahnhofſtraße 5,
und Auguſte Hermine Emilie Anna Laub, Wuchererſtraße 15.

Der Fabrikarbeiter Carl Wilhelm Guſtav Linde und Marie
Eliſabeth Miethling, Meckelſtraße 1 Der chirurgiſche Jnſtru
mentenmacher Valentin Guſtav Schwab Spiegelgaſſe 9, und
Friederike Hedwig Hilpert, große Ulrichſtraße 23 Der ſelbſtſtändige Schuhmacher Heinrich Wilbelm Oehmichen. Lilien-
gaſſe 11, und Caroline Wilhelmine Winkler Liliengoſſe 6.
Der Geſchäſtsführer Hugo Adolf Roth Chemnitz, und Martha
Sophie Caroline Johanne Viktoria Hulda Dölitzſcher, kleine
Braubausgaſſe 21. Der Glaſer Gottlob Hermann Kirchner,
Harz 21, und Charlotte Chriſtiane Peter, Greppin bei Bitter
feld. Der Lackirer Carl Adam Philipp Wilhelm Heinrich

Baldus, große Steinſtraße 10, und Henriette Friederike Sophie
Minna Kirſten, Steinweg 1. Der Tiſchler Hermann Adolf
Eduard Holz, Gütchenſtraße und Amalie Marie März,

Der Kaufmann Auguſt Thärmann und
Wilhelmine Emma Reuter, Schuniedſtraße 14 Der Eiſen
dreher Heinrich Herberger und Marie Margarethe Erdmuthe
Strebe, Schmeerſtraße 35/36. Der Schriftſetzer Wilhelm
Albert Moritz Richard Hagenbüchner, Saalberg 23, und Wil-
helmine Anna Schildhauer, Liebenauerſtraße 14. Der Schuh-

Obduction ſtattgefunden, wobei ſich herausſtellte, daß die macher Friedrich Chriſtoph Büttner, kleiner Sandberg 17, und
Frau wohl in einem Anfalle von Wahnſinn ſich
die bedeutenden Wunden ſelbſt beigebracht und ſich ſodann,
nachdem ſie ſtark blutend auf den Boden gelaufen iſt, er
arg hat. Die That iſt in Abweſenheit der erwachſenen

tinder in den früheſten Morgenſtunden geſchehen.

Sport und Jagd.
2 Leipzig, 27. April. (Hunde-Ausſtellung.)

gegenwärtige Ausſtellung von Hunden aller Racen im
Kryſtallpalaſte iſt qualitativ eine der beſten, welche jemals in
Deutſchland veranſtaltet wurden, während quantitativ die
letzte Hannöverſche Ausſtellung der hieſigen überlegen war.
Daß in den letzten Jahren im Verſtändnitz auf dem Gebiete der

nulrich, Steinweg 9,
Die Arbeiter

Friederike Auguſte Marie Caroline Emma Mehl, Trödel 19.
Der Drechsler Carl Auguſt Kühn und Friederike Pauline

Anna Stange, Schwetſchkeſtraße 31. Der Schloſſer Otto
May und Pauline Bertha Berg, Spitze 31.

Geboren: Dem Königl Oberbergamts- Aſſiſtenten Carl
Wuthnau, Blumenthalſtrae 28, ein Sohn, Alfred Carl Willy.

Dem Reſtaurateur Auguſt Enterich Kühler Brunnen 1, ein
Sohn, Richard Gottfr ed Auguſt. Dem Babhnarbeiter Franz

eine Tochter, Emma Marie. Dem
Franz Keck, große Klausſtraße 18, eine Tochter,Martha Magdalena. Dem Arbeiter Eduard Büttner, Ober

glaucha 17, eine Tochter, Jda Emma. Dem Fabrikarbeiter
Erdmann Riehmer, kleine Ulrichſtraße 6, ein Sohn, Hermann
Erdmann. Dem Bahnmeiſter Bernhard Krengel, Klausthor
vorſtadt 16, ein Sohn, Oito Hermann Bernhard. Dem

Kynologie bedeutende Fortſchritte gemacht worden ſind, iſt ganz Arbeiter Hermann Keller, Spitze 33, eine Tochter Minna
unzweifelhaft; beſonders gilt dies auch von der Züchtung deut-
ſcher Racen und der richtigen Würdigung der berechtigten Eigen
thümlichkeiten ſowie der Kennzeichen ausländiſcher Racen. Der
Beſuch der Ausſtellung war bisher ein außerordentlich bedeuten-
der. Am erſten Tage fand ein Feſtmahbl der Ausſteller ſtatt,
bei welchem Herr Amtshauptmann Dr. Platzmann einen von
den Verſammelten begeiſtert aufgenommenen Toaſt auf den
Hund, den beſten Freund des Menſchen, hielt, wenn auch ſeine
Bedeutung für die Geſchichte der des Pferdes nachſtände.
Geſtern traf der für die Ausſtellung vom königlich preußiſchen
Miniſterium der land und forſtwirthſchaftlichen Angelegenheiten
zum Staatscommiſſar ernannte Herr Geh. Oberregierungsrath
Dr. Thiel aus Berlin hier ein; derſelbe hat es übernommen,
bezüglich des für den Kaiſerpreis vom Preisgericht vorge-
chlagenen Herrn Max Hartenſtein-Plauen die Beſtätigung
es preisgerichtlichen Beſchluſſes an höchſter Stelle einzuholen.

Die beiden Ehrenpreiſe der Stadt Leipzig ſind Herrn Jäger-
meiſter Freiherrn von Knigge-Beyenrode für den ſchönſten
Dachshund und Herrn Ulrich Doos bei Nürnberg für die

Alma. Dem Schneider Joſeph Cernohous, große Stein
ſtraße 47, eine Tochter, Minna Eliſabeth Dem Gelbgießer
Guſtav Herrmann, Georgſtraße 7, eine Tochter, Anna Marie
Eliſabeth. Dem Sergeant Rudolf Barthel eine Tochter,
Emma Ella Elſa. Dem Malermeiſter Guſtav Bauer, große
Märkerſtraße 18, eine Tochter Agnes Jda Martha. Dem
Kaufmann Ernſt Zeſchmar, Magdeburgerſtraße 27, ein Sohn,
Franz Max. Zwei unehel. Töchter. Ein unehel. Sohn.

Geſtorben: Der Tiſchler Ernſt Gottlieb Lange, 50 Jahr
23 Tage Des Univerſitäts- Profeſſor Dr. med. Julius Bern
ſtein Sohn Conrad Heinrich, 3 Jahr 15 Tage, Magdeburger-
ſtraße 13. Die Wittwe Caroline Pfeiler geborene Kurth,
82 Jahr 8 Monat 13 Tage, Bechershof 10 Die Hoſpitalitin
Henriette Siegel geborene Heine, 76 Jahr 5 Tage, Hoſpital
Des Tapezierer Hugo Hahn Sohn Willy Hugo Alfred, 2 Jahr
6 Monat 16 Tage, große Klausſtraße 12. Des Handels
mann Johann Rakoweki Sohn, todtgeboren, Barfüßerſtraße 10.
M I gaufmann Ferdinand Unger Sohn todtgeboren, alter

arkt 25.

GehauerSchwetſchke ſchs Bichdruckerei in Halle.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 28. bis 29. April.

Kronprinz. Stadtrath Berkholz m. Sohn a. Graudenz.
Hauptmann g. D. Ahlers m. Gem. a. Caſſel. Dr. med. Vetter
m. Gem. a. Roßleben. Stud agr. St. Kartulis a. Alexandrien.
Stud. v. Strelitzki a. Königsberg. Stud. jur. Könnecke a. Reins
dorf. Fabrikant Tiebe a. Quedlinburg. Dr. med. Sarius g.
Teplitz. Fabrikbeſ. Weidefeld a. Lüdenſcheid. Landwirth Soſahl
a. Rumänien. Rentier de Fries m Fam. u. Bedien. a. Liv
land. Die Kaufl Schaaf, Blume u. Lange m Gem a. Leipzig,
Eiſenberg, Weinſtein u. Würzburger a. Berlin, Kumbruch a.

üren, Jenſen u. Oſſent a. Malmö, Retſchlag a. Kempten,
Hilmers a. Plauen.

Goldener Ring. Die Kaufl. Kleinecke a. Berlin, Päzelt a.
Leipzig, Gebhardt, Mahler u. Stein a. Berlin, Leutner a. Leipzig,
Türk a. Aſchersleben. Dr. Buch a. Berlin.

Stadt Hamburg. Baron v. Maydell m. Gem. a. Peters
burg. Prof. Dr. Scherer m. Gem. a. Berlin. Dr. med. Weber
m. Gem. a. London. Landger. Rath Oppermann a. Gießen.
Prof. Herrmann m. Gem. a. Gießen. Officier v. Stuckrad a.
Bensherg. Stud. agr. Frhr. v Seherr-Thoß a. Liegnitz. Geh.
Over Regier.-Rath v. d. Brincken a. Berlin. Jngen. Hauck a.
Magdeburg Prof. Reinicke a. Wittenberg. Die Hrn. Maler
Voß a. Hamburg, Ringewitz Weber u. Koch a. Bremen, Stindt
a. München, Reinecke a. Altona. Dr. med. Jngerslev a. Kopen-
hbagen. Die Kaufl. Fränkel a. Hannover, Engel a. Königsaue,
Voigt a. Berlin.

r

Viehmärkte.
Der Verein der Züchter edler Merino-Kamm-

wolle veranſtaltet auf dem Alten Viehbof zu Berlin am 3. und
4 Mai d. J einen Bockmarkt, der erſte Markt dieſer Art in
Berlin. Derſelbe wird Vormittags von 9 bis Nachmittags 4 Uhr
dem Publikum geöffnet ſein. Angemeldet ſind von 19 Aus
ſtellern 133 Böcke.

Telegraphiſche Depeſchen.
Athen, den 29. April. Nach einer Meldung des

Reuter'ſchen Bureaus“ erklärte Delyannis zu einer Bür-
gerdeputation, Griechenland gab weder Frankreich noch
irgend einer anderen Macht das Verſprechen abzurüſten:
wenn die griechiſchen Forderungen nicht baldigſt erfüllt
würden, werde die Regierung den Krieg nicht ſcheuen und
den Mächten erſt nachgeben, wenn deren Schiffe die grie-
chiſche Flotte in den Grund gebohrt und die griechiſchen

Städte bombardirt hätten. Der Kriegsminiſter de-
miſſionirte.

Köln, 28. April. (Privat-Telegramm.) Die „Köl-
niſche Zeitung“ meldet offiziös aus Berlin, daß zu den
diesjährigen Kaiſermanövern keine fremdherrlichen Offi-
ziere geladen werden. Dieſes geſchehe indeß nicht aus
politiſchen Gründen, ſondern nur, weil wegen der Zu-
ſammenſetzung des 15. Korps zu viele ſüddeutſche Offi-
ziere geladen werden müßten. Von Gewitterwolken, von
denen franzöſiſche Blätter ſprächen, könne alſo keine
Rede ſein.

Wien, 28. April. Heute fand in Gegenwart des
Reiche finanzminiſters Baron von Kallay, des Feldzeug-
meiſters Appel und der Spitzen der Landesbehörden die
feierliche Eröffnung der neuen Eiſenbahn Doboj-Tuzla
Siminhon (Bosnien) ſtatt. Der Eröffnungszug ging
Mittags von Doboj ab, traf Abends 6 Uhr in Tazla ein
und wurde auf allen Stationen von der zahlreich zu
ſammengeſt ömten Bevölkerung aller Konfeſſionen mit
lautem Jubel empfangen. Baron v. Kallay erklärte die
Bahn für eröffnet.

Wien, 28. April. (Privat-Telegramm.) Jn Graz
entſtand geſtern gelegentlich einer Arbeiterverſammlung
einige Aufregung. Der Polizeikommiſſär mußte flüchten
die Arbeiter durchzogen die Stadt und brachten vor dem
Polizeihaus Pereats aus. Heute wurden zahlreiche Ver-
haftungen vorgenommen. Jm alten Donaubett, unweit
Wien, ertranken heute acht Menſchen, zumeiſt jugendliche
Arbeiter, bei einer Vergnügungsfahrt in Folge Umkippens
des Bootes.

Telegraphiſcher Conrsbericht der Halliſchen Zeitung
Berlin, 29 April 1886.

Berliner Fonds-Börſe.
49 Preußiſche Conſols 105,50. Discontogeſellſchaft 213,25.

MainzLudwigshafener StammActien 9225 4 Ungar. Gold
rente 83, 49, Ruſſiſche Anleihe v. 1880 86,50. Oeſterr Franz-
Staatsbahn 383,50. Oeſterr. Credit-Actien 466, Tendenz
ſtill.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: AprilMai 153 20. September-Oktober 160,70. beſſer.
Roggen: April-Mai 132,20. MaiJuni 132 20. September Oktob.

138, beſſer.
Gerſfte loco 114- 180.

afer. April-Mai 128,75
piritus loco 35,50. April-Mai 36,40. AuguſtSeptember 38,60,

feſter.
Rüböl loco 42 40, April-Mai 42,10, September-Qktob. 43,80.

Amtliche Bekanntmachung.

Bekanntmachung.
Wegen Vornahme von Arbeiten an der Rohrleitung in der

Thor- und Zwingerſtraße muß Freitag, den 30. ds. Mts. von
9 Ahr Abends bis Sonnabend früh die Waſſerzuführung für
die untere Stadt d. ſ. die weſtlich von der Liebenauerſtraße, dem
Steinwege, der Ranniſchenſtraße, dem großen und kleinen Berlin,
der großen Märkerſtraße, dem Markte, der großen Ulrichſtraße,
Geiſt- und Bernburgerſtraße belegenen Stadttheile, unterbrochen
werden und wird während dieſer Zeit den Grundſtücken daſelbſt
das Waſſer fehlen.

Halle a. S., den 29. April 1886.
4 Dieder ſtädtiſchen Gas- und Waſſerwerke.
Bekanntmachung.

Als gefunden ſind bei bieſiger Ortspolizeibehörde abgegeben
und von den Verlierern noch nicht reclamirt worden:

1. ein Gewichtſtück,
2 zwei Holzſtämme.

Es ergeht hiermit die Aufforderung an die unbekannten
Verlierer innerhalb dreier Monate unter entſprechender Legi-
timirung ihre Eigenthumsrechte geltend zu macher, andernfalls
die Verſteigerung der Fundſachen zu Gunſten der hieſigen Orts-
Armenkaſſe ſtattfindet.

Giebichenſtein, den 21. April 1886.
Der Amtsvorſteher.

Stridde.

Der unter dem 2. April er. in act. F. 1/86 erlaſſene Wirt
betreffs des Arbeiters August Haeder aus Halle a.
erledigt.

Zörbig, den 27. April 1886.
Königliches Amtsgericht-

n
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